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celebrirende Prieſter. Schwarzdruck mit ſchöner Bilderklärung auf
der Rückſeite. Groß Cta Preis 100 Stück zu

21 erſchiedene Bilder I warzdruck mit Trauer⸗
rand, beſonders zu üAdenken Verſtorbene geeignet, U
die Darſtellungen 0on! Herz Ve

ſu und Mariä, Chriſtus Am Kreuze,
koſtbares Blut, Schutzengel, Bernard, Antonius inzenz v.
K Ludwig, iſabeth, Qrd U rei 100 Stück 3
Sehr empfehlenswerth, namentlich gegenüber der widerlichen fran
zöſiſchen Waare, die bisher UuL allzuoft 3u Andenken an Verſtorbenegewählt wurde

22 Darſtellung des nach Klein's Entwurf im ahre 1882
verfertigten, berühmten Kreuzpartikels im Stifte Lilienfeld ne.
Erklärung und Lied vom Kreuze, 3u welchem Illuſtrationen
beigegeben ind Schwarzdruck. cta Seiten Preis kr.

Der Roſenkranz Iu Bildern Reich WIi Gold und Farben.
12⁰ azu erklärender und anregender Text In Seiten Lel

br Hierüber ſagt das Archiv für chriſtliche Kunſt, dieſe
Bilderſerie ehöre künſtleriſch dem Schönſten, as Prof Klein
geſchaffen habe und techniſch elen ſie der berühmten Knöfler'ſchen
u vollkommen würdig, ausgezeichnet Ur die Kraft, wie durch
die Harmonie der Farben. Wir können dieſen Worten
und voll beiſtimmen, und glauben, daß man einem Firmling, Erſt
Communicanten, einem Brautpaare U nicht ſobald ein ſchönere
und zugleich nützlicheres Geſchenk machen önne.

Schließlich noch erwähnt, daß der atholiſche Waiſen⸗
Hilfs⸗Verein auch 11  Apfer mit Vignetten im mittelalterlichen

nach einſchen Zeichnungen herausgibt, das beſonders dem
Säcular und Regular⸗Clerus ehr 3u empfehlen iſt Preis 100 Stück
(ta u chönem Carton 100 tück Duodez un ſchönem
Carton kr

Mögen dieſe amm und onders herrlichen Bilder, wie ſie CS
im vollſten 0 verdienen, die weiteſte Verbreitung finden und
als Miſſionäre der echten chriſtlichen Kunſt unſere Lande erbbern!
Möge auch der atholiſche Waiſen⸗Hilfs⸗Verein In der age ſein,
un na und na alle Meiſterwerke dieſes Wiederbelebers der
chriſtlichen Kunſt Aus Knö lers an reproduciren zu Thuinent

Paſtoral⸗Fragen und Tälle.
(Reſtitution bei Accordarbeiten.) Ein Gutsbeſitzer

will ſein nweſen eine Mauer aufführen ſſen und vergibt die
Arbeiten auf dem Wege der öffentlichen Submiſſion an den Wenigſt⸗
nehmenden, den Cubikmeter Mauer zu inem beſtimmten Prei 9E⸗
rechnet. Titius das größte Abgebot und erhält darum die Arbeit
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übertragen. Der Ausführung der Arbeit aber ſtellen ſich unvorher⸗
geſehene Schwierigkeiten Bů ſumpfiger Boden U dgl entgegen, U
daß dem Unternehmer unmöglich iſt, Aum den beſtimmten Preis
die Arbeit ohne eigenen Schaden auszuführen. Er vende ſich darum
MN den Gutsbeſitzer; dieſer aber weiſt jede Forderung auf Erhöhung
de Preiſes mit Berufung auf die öffentliche Concurrenz und den
Vertrag zurück und bemerkt, der Unternehmer habe ſolche Schwierig⸗
keiten vorausſehen müſſen; hätte EL aus der Sache einen größeren
Gewinn ezogen, würde ETL ihn auch ohne egliche edenten nit
ech eingeſteckt haben. Titius wendet ſich nun aun den techniſchen
Oberleiter des Baues, Cajus, und erſucht dieſen, I ſich wenigſtens
vor Schaden bewahren, m der Schlußrechnung die Maße der
Mauer größer anzuſetzen, die leſe des Fundamen 3u

eter, 1.20 eter, deſſen Breite 0 zu 80, zu Centi—
meter zu berechnen. Cajus, der die Billigkeit der Forderungen des
Titius erkennt nd weiß, daß ähnliche Manipulationen in dergleichen
Dingen öfters vorgenommen werden, leiſtet ihm ohne egliche Be
enken dieſen Dienſt. Titius verſichert dabei, daß en bei dieſer Be⸗
rechnung abſolut keinen Gewinn, ſondern die infache Zahlung
ſeiner Arbeit erhalte. Zu bemerken iſt, daß die Arbeit ſolid
und dauerhaft aufgeführt iſt, als ob ſie die höheren Maße wirklich
habe. Nach einiger Zeit bekommt Cajus über die Berechtigung enner
Handlungsweiſe Bedenken, ob EL den Unternehmer Titius zur R  E.  CV  2
ſtattung auffordern, Iun deſſen rmangelung ſelbſt reſtituiren müſſe,
oder ob Er da Ganze al  8 berechtigte, geheime Schadloshaltung an
ehen dürfe. Wie eLr bona 1de die Rechnung unrichtig eſtellt,
iſt EL jetzt auch bereit, dem Ausſpruche des Beichtvaters ſich 3u
unterwerfen.

Der Accord-⸗Vertrag, wornach ein Baumeiſter oder Handwerker
oder Unternehmer Eigenthümer beauftragt wird mit der Auf
führung eines Gebäudes oder einer anderen Arbei zuter Beſtim⸗
mung der Form und Qualität der lrbeit und des Preiſe

O, läßt
ſich im Allgemeinen Unter die 10catio-eonductio beurtheilen. Darnach
läßt ſich auch für dieſen Vertrag pretium Summun. medium.
infimum al. gerechter Preis für die Arbeit ſtatuiren.

D  U jeder oneroſe Vertrag eine gewiſſe Rechtsgleichheit auf
beiden Seiten fordert, kann die Vergebung der krbeit auf dem
Wege der öffentlichen Submiſſion, außerordentliche Umſtände abge⸗
rechnet, nicht den Zweck haben, den Preis unter den gerechten Preis
herabzudrücken, ſondern einen möglichſt geringen, aber immer
noch gerechten Preis 3u erzielen. Darum bleibt dem Unternehmer,
wenn EL wirklich ohne Schaden die Arbeit nicht machen kann, auch
kein Anderer mM dieſen Preis ohne haden die lrbeit d nachen
können, trotz der öffentlichen Concurrenz und de Vertrages da  D
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Recht, auf das pretium infimum justum, den niedrigſten gerechten
Preis, wenigſtens dann, die Arbeit für den Eigenthümer dieſen
Werth hat emkuhl, IR 1127 „Verum accidere potest,
Ut Opifex ostea Conqueratur, PrO pretio, de 9u COnhventum
G8, — 100 sine damno TGS perficere: quod Sane dominus

tenetur (Viter eredere, quum opificis contrahentis Uerit
antead re. COhsiderare. Attamen 81 Te  Ta 11 est, Ullus
alius Pro 18to pretio sine artifieio fraudulento praestare 109  —

poteést, Opifex Videtur jus nabere 20 reclamandum majus pretium
a0 justum infimum. tem 8 bro domino TeS (Construéta

U  — valorem habet.“ Mit dieſer Anſicht mm auch der heilige
Antoninus überein, der Iun ſeiner Summa III.. tit
„De architectis“ alſo ſagt „Verum 81 amen, quod CU  — COU-
ductor talium percipit quod minus Daruln lucrentur tali D  0,

Obstante supplere Aad COmpetentem mereedem: et.
praecipue quum 1 ta evenit CaSUUS qui bene 101 potuit
praevideri.“ Der Antoninus ver alſo den Eigenthümer
trotz des ertrages dem Unternehmer den Lohn oder Lrei ent
ſprechen zu erhöhen, zuma dann, wenn, wie m unſerem Caſus,
der lrbeit ſich unvorhergeſehene Schwierigkeiten entgegenſtellen. Da
gegen iſt CS wahr, daß der Eigenthümer nicht ſo El und fort
verpflichtet iſt, dem Unternehmer glauben, daß ETL mit Schaden
arbeite; ich eben beſſer vorſehen en Dagegen aber lehren
der U1 Antoninus und mit ihm Lemkuhl 6%0, daß der Inter
nehmer eine Sünde gegen die Gerechtigkeit begehen kann,
nämlich die Arbeit de geringen Preiſes ſchle

Er herſtellt,

ſchlechteres Material verwendet oder überhaupt nachläſſiger
arbeitet, eil dieß gegen den llen des Eigenthümers geſchie der

lieber einen höhern Preis zahlen, alsſ Material ver
wendet wiſſen will, und dann, weil dadurch die Arbeit weniger
dauerhaft und haltbar wird, woraus dem Eigenthümer emn größerer
Schaden erwächſt, al vom Anfang an die Arbeit m einen
höheren Preis ſolider gemacht worden wäre Antoninus C.

„1 UunC raudem aliquam committunt, 1Di III ponentes calcem
a0 Sufficientiam Vel alia Opportuna, Ut minus expendant bprO
materia, Juall iDi haberent de 80 bonere, unde aedifiéium 0•U

Sufficiens Te  GUT Nee xCUSaret 608. quod 81 vellent onere
quod requiritur 6t diligenter Opérari Valde modicum lucrarentur:
ita D.  III Salarium inde recipiunt; quia debent pSi 306 11
Principio Advertere: 8ed 30e 1d8e0 faciunt, Ut (itius eis Juall
aAliis 0Dus 10cetur.“ en wenig darf der Unternehmer eßwegen,
weil vielleicht mit eigenem Schaden oder mit Allzu geringem Ge
winn accordirt hat, den Lohn ſeiner Arbeiter ſo herunterdrücken, daß
dieſelben gleichſam gezwungen ſind, ſie nicht entlaſſen werden
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und des Lebensunterhaltes entbehren ollen, einen ungerechtniedrigen Lohn anzunehmen.
ſich Folgendes:

enden wir un dieſe Principien auf den Fall an, ſo ergibt
Mit Recht könnte der Grundbeſitzer anfangs eine Beſchwerdeber 3u geringen Preis mit Rückſicht auf die öffentliche Submiſſionzurückweiſen; eS var Sache des Unternehmers, ſich beſſer vorzuſehen.Ohnehin in Handwerker, Unternehmer 24 el mit der Klagebei der Hand, daß ſie mit Schaden arbeiten. Wenn ihm aber

wirklich nachgewieſen war, daß Unter den gegebenen Umſtänden die
von ihm geforderte ud vom Unternehmer preiswürdig hergeſtellteIrbeit von Niemand ́um den geringen, aecordirten rei geleiſtetwerden konnte, ſo forderte EeS die Gerechtigkeit, daß EL den Preis
entſprechend rhöhte, wenigſtens bis zum pretium inhfimum justum.

inwand, daß der Unternehmer auch einen etwaigen
größeren Gewinn ruhig eingeſteckt Aben ürde, demnach bei Ab⸗
chluß des Accordes für Eſteller und Unternehmer die Gefahr glei
groß war, ſcheint nicht erheblich; denn der Voranſchlag für
Arbeiten überſchreitet wohl nie das SuMIIIUII pretium justum. bleibt
alſo immer innerhalb des gerechten Preiſes, ſo daß dem Eſteller
nie ein Ungerechter Schaden von dieſer Ctte 1⁰Der außerordentliche Gewinn, den der Unternehmer machen
kann, findet ſeinen Grund mn der Regel auf Seiten des Unternehmers
ſelbſt, weil ihm durch größere oder günſtige Einkäufe das
Material billiger 3u ſtehen ommt, weil EL verhältnißmäßig billigere
Arbeitskräfte Ude oder wegen ſeines Großbetriebes die ganze Arbeit
ihm billiger ſtehen kommt Es iſt aber auch kein Zweifel, daß,
wenn man wirklich mehr als das SumMmUMN pretium justum vom
Beſteller gefordert ätte, das gleiche Recht den nter
nehmer 0

Die falſche Rechnungsſtellung läßt ſich abgeſehen von der
bona fides, nicht wohl rechtfertigen, da ſie eine thatſächliche Lüge
enthält.

Dagegen hat der techniſche Leiter des aues, Ajus, keine
Sünde der Ungerechtigkeit egangen; keine Sünde, weil 50n½ Hde
gehandelt, keine Ungerechtigkeit, denn der nternehmer hat nich mehr
empfangen, als das pretium justum infimum., die Irbeit iſt nach
dem Willen des Gutsbeſitzers ſolid hergeſtellt, hat für ihn dieſen
Werth, auch ein Anderer 0 ſie Uum geringeren Preis ohne Schaden
nicht herſtellen önnen. Alſo beſteht auch keine Reſtitutionspflicht,
nicht für Cajus, hon weil ev bona f1ide war; nicht für den Unter  2
nehmer, eil auch nicht materiell eine Ungerechtigkeit vorliegt.

Selbſt wenn man die Anſicht des Antonin und Lemkuhls
ante factum nicht für gewiß hielte emku ern dieß anzudeuten,

22*
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„VIdetur Ius haberel), E ſtehen wir im (oncreten Falle vor
einer hona Hde geſetzten Thatſache; V iſt Zum mindeſten ehr zweifel⸗

* die Reſtitutionspflicht vorliegt;haft ob eine Ungerechtigkeit, alf
aber 100H St imponenda Obligatio, 181 Certo de 8 Constat; alſo
kann nan nich zur Reſtitution verpflichten.

Die ganze Handlung räg den Charakter einer geheimen
Schadloshaltung. Natürlich wird ſich der Beichtvater ante acetum
hüten, dieſe Handlungsweiſe für erlaubt 3u erklären oder gar anzu⸗
rathen, ondern ſchon wegen der etwaigen gerichtlichen Folgen im
Falle der Entdeckung davon abrathen, Ve  — ganz dem Pönitenten über⸗

N anderer Weiſe ein Recht erlangen kann.laſſend, wie E etwa
Würzburg. Univerſ Prof. IDr EP

II Arnold ö pon Winkelried ein Selbſt
mörder 2) I 67  &  Uli 1386 309 Herzog Leopold mit 4000 glänzend
bewaffneten ttern gegen Surſen, die weizer 3u züchtigen.
Die Eidgenoſſen, bloß 1400 Mann ark, ielten ſich bei Sempach
auf einer Hügelriſe und —ahen die Ritter In einem enggeſchloſſenen,
langen und iefen Viereck wie eine eiſerne wandelnde Mauer auf ſich

von der öhe herab und rannten imlosgehen. etzt rückten ſie
Sturmlaufe Leopolds Ritter, die eihen durchbrechen.
Umſonſt! Der Lanzenwald war undurchdringlich, die Vorderſten
fielen, ſchon drohte die Ueberflügelung und ein Angriff im Rücken
und amit die Vernichtung der Eidgenoſſenſchaft. Da rief Arnold
Struthan von Winkelried: „Brüder, ich will euch eine Gaſſe machen,
orgt :AXAi Ur  33 Weib und Kinder Dann umſchlang Er mit ſeinen gewaltigen
Armen etliche Spieße, drückte ſie im Fall mit ſich zu Boden und
machte ſo durch ſeinen freiwilligen T  od den Seinen freie Bahn Ueber
ſeine Leiche drangen die Schweizer u die Lücke ein und der Sieg

entſchieden. (Wei Lehrbuch der Weltgeſchichte, 1868, 3 Band,
Seite 877.

Die gewöhnliche Definition de  D Selbſtmordes lautet: „eigen⸗
mächtige Tödtung einer Sie wäre 3u Eng, we man ſie
dahin verſtehen wollte, N müſſe die Tödtung urch die eigene
Hand geſchehen; denn S ann ſich Jemand hiezu auch der Hand
eines Andern bedienen und ſich von ihm ödten daſ ſen wie Saul II
Re  2 4*, Insgleichen ſprechen wir den im Duell Gefallenen vom
Selbſtmord nicht frei, weil EL Iu die Gefahr einer Tödtung durch
den Complizen unbefugt einwilligt. Liegt nicht bei Arnold von Winkel⸗
ried Ein gleiches beabſichtigtes und eigenmächtiges Sichtödtenlaſſen
vor und muß daher nicht ſeine Handlung als ein unſittliches ittel
3u einem Uten Zwecke Unſere Mißbilligung inden? Die Beantwortung
erheiſch ein näheres Eingehen auf da ſittliche eſen des Selbſtmordes.

Da Leben iſt ⁴ hoch ſte zeitliche Ei gen⸗Gut des Menſchen


